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Erſter Geſang.

Der Marſch von Stettin nach Berlin.

We giengen aus Stettin, begleitet von. der

Menge
Der uns beklagenden im traurigen Gedrange

Sprach alles: lebet wohl!
Und zieht zum Kriege hin, ſo wie man ziehen ſoll!
Die Burger im Gewehr, jetzt fur Stettin zu ſtreiten,
Theils ohne Batterie, doch, das ſind Klemigkeiten:

Die Weiber Thranenvoll, die Braute noch viel
mehr,

So ward die ſchone Stadt von allen Leuten leer;

Mur blieb noch hier und daein altes Weib zurucke,

Die nichts zu hoffen hat, gebeugt an ihre Krucke,

Denn ſonſt gieng alles mit zu Pferde und zu Fuß,
Jn Kutſchen fuhr auch der, der Standsgemaß es

muß,
Üm ſich den hohen Chefs vielleicht zuletzt zu zeigen,

Doch manche Dame gieng, um ſich galant' zu
neigen.

A2 Hier
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Hier weint ein ſchones Kind, und Klagen trieben

alle,
Wir aber zogen durch, als giengen wir zum

Balle,
Mit klingender Muſik, wie Friedrichs Volker

ziehn,
Wenn vor dem tapfern Heer erſchrockne Feinde

fliehn,So zogen wir auich hier, mit allen den Gewehren,

Die Menſchen ſich gewahlt, um Lander zu ver
heeren

Und zu der Menſcheu Tod wir giengen nach

Pinno,
Das war wohl etwas weit, doch freylich geht es ſo,

Jm wilden Kriegeherdoch auf den Schmerz
folgt Freude,So folgt auf magre Koſt auch eine fette Weide.

Wir ſpeiſten ohne Geld, erſt Erbſen und dann
Speck,

Und gleich gieng aller Gram durch dieſe Mahlzeit
weg.

Wir ſtreckten uns aufs Streh und hatten gute
Traume,

Und ſahn ſchon Beute gnung, ſo wie ich hier im
Reime.Der zweyte lange Marſch trug uns nach Berck

holtz
zu

Und Erbſen, wieder Speck, und wieder gute Ruh.
Dann giengs nachLudersdorf recht raſch in vollem

Traben,
Wowir auch wieder Speck und dicke Erbſen haben.

Kaurn
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Kaum warich angelangt, ſo kam ich auf die Wacht,
Und hutete das Dorf in dunkler Mitternacht,
Zwarnicht das liebe Dorf, nur meinẽCammeraden,
Vom vielen langen ſtehn verlohr ich faſt die Waden.
Hier kriegt ich keinen Fiſch, ſonſt aß ein jeder was,
Auch kein gebacknes Obſt, weil man mich ganz

vergaß.
Kein Fruhſtuck kriegt ich nicht, man hat es auch

gegeben,

Jch melde dieſes nur, dem Dorf ſein Lob zu geben.
Vom Regenguß erfriſcht, marſchierten wir beherzt,

Durch beyde Finno durch, geſungen undgeſcherzt.

Die Herren Grenadiers ſahn hier nicht ohne

RuhrenDie Herren Mouſquetiers
ſo luſtig durchmarſchieren.

Dann giengs nach Gersdorf hin, zu einer neuen

Ruh.Und Erbſen, wieder Speck, und Obſt und Fleiſch

dazu.
Dann kam ein ſtarker Marſch bis hin nach Caro

Daus,Der gute Schulz daſelbſt gab uns den beſten

Schmauß,
An Hirſe und an Fleiſch, ſein Bier und Brandewein
War unvergleich qut er ſchenkte Fruhſtuck ein.
Jedoch, zum Abendbrod und zu dem andern

Mceroen,
Ließ er vor unſre Koſt uns und den Beutel ſorgen.

Nun, Dorfer, lebet wohl! wir ziehen nach Berlin,
Der Hauptſtadt Pruſſiens, wo Reitz und Kun

ſte bluhn.

A3 zweyter
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Zweyter Geſang.

Der Aufenthalt in Berlin.
Gomm, Muſe! ſinge nun, was wir geſehn,
m gethan,

Jm prachtigen Berlin ſtimm hohre Tone an.
Hier blickten wir zuerſt auf Friederichs Pallaſte,
Und feyerten alsdann Cytherens ſuſſe Feſte,

Weil hier ihr Paphos iſt, der Nymphen ſchone
Sl chaarStellt ſich ſogleich dem Blick der friſchen Krieger

darAls Huldgottinnen theils mit jedem Schmuck um
geben,

Die ſelbſt die Grazien zu hoherm Reitz erheben.

Der jungeOfficier kommt hier und ſieht und ſiegt,

Weil Doris ſich ergiebt und Chloris unten liegt,
Durch ſeines Goldes Sturm, den er ſo kuhn ge.

waget,
Daß jetzt den friſchen Muth ſein Diener ſelbſt be

klaget,
Der goldne Kugeln ſchon zu fruh verſchoſſen ſieht,
Und ſelber leichter ſturmt ſein wohlfeil Madgen

bluht
Auch ohne Canapee und ohne Toilette
So reitzend, als wenn ſie der Venns Gurtel hatte.

Nicht Schminke im Geſicht, nicht Weihrauch in

dem Haar,
Ge
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Geſalbtwie Doris nicht, und nichtwieChloris war
Jm fliegenden Gewand, und dennoch liebt Cathrine
Den muntern Mousquetier zieht ſie gleich auf

der Buhne
Nicht tauſend Herzen hin So gieng es in Berlin,
Doch Ceres wußte auch den Blick aufſich zu ziehn.

Hier theilt die Gottin uns der Erden ſuße Gaben

Vor baarem Gelde aus, nur dieſes muß man haben.

Und Mars droht immer Krieg, mit furchterlicher
J dJDan

Erſchrickt er Stadte noch und Dorſer und das Land:

Indeſſen Pallas noch mit himmliſcher Aegide

Der Zwietracht Ausbruch wehrt, und winket

Friede, Friede!
Hier manveuvrirten wir, geubt zu blut'ger Schlacht
Und von Prinz Heinrichs Wink auf Templos

Feld gebracht,
So flieht uns hier die Zeit bald giebt es

wieder

Stunden,
Jn einer ſanften Ruhund neuen Luſtverſchwunden.

Wir wunſchen hier zu ſeyn, und wunſchen auch

zu gehn,

Mit Heinrich brav zu thun, und ſeinen Sieg zu ſehn,

Doch viele wollen gern die Frau und Kinder kuſſen,

Kanſtdu, o Muſe! dann des SchickſalsLauf nicht

wiſſen?
Nein! dieſes hullet noch der Gottheit Dunkel ein,
EinftWort und Donner rollt, ein Wort, und

Sonnenſchein.

A4 Dritter



Dritter Geſang.

Der Marſch aus Berlin nach Sachſen.
Schnell, wie der Blitz die Luft aus ſchwarzen

Wolken theilet,So ſchleunig ward der Krieg, und jeder Krieger
eilet.

Wir ließen dich, Berlin! nicht ohne Herzens
Schmerz,

Doch Friederichs Soldat klagt wenig und faßt

Herz!
Die Morgendßottin ſchlief noch unter Himmels

Decken,UndGeiſter wankten noch dieFeigen zu erſchrecken,

Als qheinrichs tapfres Heer zum Marche aufge
weckt

Und mit der ganzen LaſtderWaffen ſchon bedeckt
Die ſtolze Koniasſtadt, und alle Nymphen mieden,
Ins rauhe Feld zu gehn es floh der ſuße Frieden
Vor ihren Schritten weg bis hin nach Makeno
Trug uns der erſte Zug wo Grutze, Brod, und

Stroh:
Der Trunk ein ſchlechtes Bier, vom Waſſer nichts

zu melden,
Denn dieſes weiß die Welt, es iſt der Trunk der

Helden.
Hier luden wir den Blitz in Donnerrohren ein,
Und trugen ihn dahin, um ſchrecklicher zu ſeyn.

Bis
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Bis hin nach Muckendorf, wo, wenn ein Heer von

Mucken
Hier eingezogen war, vor ihre kleine Rucken,
Genung zu tragen war, vor uns war nichts genug,

Und in der ganzen Welt war hier der ſchlechtſte

Krug.
Ein ſthlethter Hirſebrey ward theuer gnung bezahlet,

So gehts in Canaan, mit dem der Sachſe prahlet.
Viel anders gieng es noch im outen Pommern her,

Da waren Erbfen gnung und Speck und andres

mehr.
Von Muckendorf giengs raſch bis hin nach Rie

debeck,
Das war vor uns ein langer und ſehr boſer Weg.
Hatt' er Gehor gehabt zu Millionen Fluchen,

So ware er mit uns zur Holle hin gewichen.

So aber ſtand er feſt, und ſchlangelte herum,

Und machte uns wie ſich, gebuckt und lahm und
krumm.

Bis endlich Riedebeck mit Ghrutze uns
erquickte,

Und zum noch langern Marſch nach Scharewitz
uns ſchickte.

Hier etwas von der Koſt das ſo beruhmte

Satchſen
Schien uns itzt nicht das Land, wo alle Fruchte

wachſen,War weder Milch genimg, noch Bier, noch

Brandtewein;:
Und alles mußte dreyfach und mehr bezahlet ſeyn.

Die Bauren prellten uns, die Wahrheit zu be
haupten,

Ap5 Daß
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Daß Bauren Schelme ſind, wenn wir es gleich
nicht glaubten.

Die Stadte, die wir theils von poeiten nur geſehn,

Theils durchgegangen ſind, ſind ſechſe, keine ſchon.

Jn Scharewitz gabs Brod und Fleiſch am Ru
hetage,

Doch ich genoß es nicht, weil ichs nicht gerne trage.

J

m

Vierter Geſang.

Der Marſch nach Dresden.

ſun Muſel tranke dich mit Bachus Rebenſaft,
v Und trinke deinem Marſche und deinen Lie—

dern Kraft,
Hier, wo der Gott des Weins auf Sachſens Ber

gen thronet,

Und um ſich her die Flur mit Wein und Luſt be
lohnet,

Hier lachelt paradieſiſch derSommer Sachſen
bluht,

Jedoch in HeeresZugen, wo Mars gewafnet zieht,

Jſt Ceres oft nicht da, und Bachus eingeſchlafen,

So giengs in Walda her, da war nun nichts zu
ſchaffen,

Der Mundkoch war verreiſt, jedoch des Krieges

Sohn
Kocht Waſſerſuppe ſich, und er begnugt ſich ſchon.

Ein
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Ein Glas Crambambuli! dich muß ich nicht ver
geſſen,

Verpottre ihn mein Lied! denn er erſetzt das Eſſen.

Wir ließen Walda da, nach Nauendorf zu aehn,
Und Großenhayn und Meißens beruhmten Rauch

zu ſehn.
Hiergutes Nauendorf! hier will ich dich erheben,

Du gabeſt uns vor gar nichts, und auch vor Geld
zu leben.

Nun weiter, hin nach Dresden! der Sachſen
Majeſtat

Thront hier im ganzen Schimmer, der Tambour
ſchlagt, Mars geht

In vollerOrdnung hier es grußen uns die ſchonen

Und Edle grußen uns von Sachſen Marltis—

Sohnen.
Wir ſahn ſie lachelten, und giengen im Gewehr,
Und jeder Sachſe dachte, da kommt der Preuſſe her.

Er kommt zu unſerm Heil, empfangt ihn Sachſens
Madgens!

Berauſchet ihn mit Wein, ihr Dorfer und ihr
Stadtgens!

Dann ſchlagt er unſre Feinde bis zum ergrimm
ten Wien,

Doch, Muſe! laß uns weiter bis hin nach Wolf
nitz ziehn.

Hier herrſcht ſonſt Ueberfluß, doch die zu große

Menge
Erſchopft Genuß und Raum im trotzigen Gedrange.

Hier war des Tages Ende, des zweyten Tages
S itz

Ein
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Ein langer Tas der Ruhe ward hier in Wolfenitz.
Hier war die Schenke gut, ſonſt war faſt nichts

zu haben,
Und Geiſtern gleich verſchwand, was uns die Bau—

ren gaben.

uil

Funfter Geſang.

Der Marſch von Dresden nach

Frauenſtein.

ceJ zn uf einmal gieng es fort, wir ließen Dresdens

PrachtUnangeſehen da, und eilten in der Nacht
Bera an, Berg ab, dahin, wo wir in kuhlen Zelten
Zuerſt uns lagerten, und Thaten uns erzahlten
Die Friedrich ſonſt gethan, die ZHeinrich ausge

fuhret,Und neuer Muth durchdrang dieKrieger, alſo ruhret,

Der Tusend Beyſpiel andre zu jeder edſen That,
Jhr Bruder! hin nach Bohmen, zu ſchlagen den

Croat,
Und den gebartigten und Kayſerlichen.
Wir dringen ſchon in Bohmen, und trotzen ihrem

Hrer,
Und wenn es eingegraben bis an die Barte war,

So
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So ſoll es dennoch fliehen, mein Heinrich kommt

und ſiegt,Und Preuſſens tapfre Heere, mit denen Mars
ſelbſt kriegt,Bereiten Blitz und Donner, ſchnell, wie des Jo—

vis Strahl,Veſuviſch iſt ihr Feuer es rollet Knall auf Knall,
Jn gleicher Ordnung fort, und werß nicht aufzu

horen,Bis Friedrichs Feinde uns den feigen Rucken

kehren,Dann donnern wir Triumphe laut jauchzend hin
„„ter her,Und nehmen ihre Beute,

und nehmen ihr Gewehr.
So reizen ſich die Preuiſſen zu Heldenthaten an,
Und jeder geht zu ſtreiten ganz Herz.ganz Krieges

mann.

Sechſter Geſang.
Der Marſch von Frauenſtein zur Sach—

ſiſchen Armee, oder die Lager
betitelt.

Beſinse nun mein Lied! wie Mars in offnen

FeldernSich ſeine kager
baut, auf Bergen und in Wal

dern,
.2 Jn

run
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Jn Thalernundauf Ebnen, im wilden OceanRuht er und ſeine Flamme greift um ſich alles an.
So wie des Ew'gen Wink der unbegrunten Erde
Schnell ihre Pflanzen gab ſie drangten auf

ſein werde!
Sich aus dem jungen Boden, und bluheten mit

P rach t/
So ſchnell baut Mars die Lager, und ſeine grauſe

NMacht
Verwuſtet unter ſich der Felder aoldneSaaten,
Verachtet Ceres Ruhm, und durſtet nur nach

Thaten,
Trinkt blutgefullte Schalen wie Gotter Nectar aus,
Und ruht nach blut'gen Schlachten ſein leicht

geſpanntes Haus
Bedeckt ihn vor dem Strahl, den Phobus auf ihn

blitzet,
Der Gott, der zwar mit Glanz, doch ſchwach die

Welt beſchützet,
Die unter Kriegerfuſſen raucht und des Segens

leer,
Den Landmann nicht belohnet, er geht von Sor

gen ſchwer,
EStutzt mit der Hand ſein Haupt, ſieht traurig nach

den Schatzen,
Die ihm ſein Feld verſprach, die niemand zu er

ſetzen,
Verſpticht, und jederKrieger verzehrte und zertrat.
Er ſieht ſie an, und weinet, und findet keinen Rath
Zur Rettung ſieht den Hunger in traurigen

Geſtalten

Sich
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Gich nahern und Mars lachelt aus furchterlichen

Falten,
Von Dippelswaldens Fluren zieht er nach Frauen.

ſtein,Und zeichnet ſeine Spuren nur durch Verwu
ſtung ein.

Kehrt wiederum zurucke, vom Feinde ungeſtort,

Der Preuſſens Donner furchtet, und flieht, wann

Schlagt wiederum ſein Lager um Dippelswal
da her,

Bricht ab, und zieht ſich naher an Sachſens Krie
gesheer,

Hier jauchzten unſre Lager der ſchonſten Meſſe
lchgeich,Hier macht der Gott des Handels die Marque

tenter reich.

Siebender Geſang.

Der Einmarſch in Bohmen.

chnell wandten wir uns hin, um uber Felſen
258 Hohen,
Gleich jenen ſtolzen Alpen, in Bohmen einzugehen.

Wir ſahen Konigſtein, in Wolken eingehullt,
Aus denen Gottes Donner wit ſchwerem Krachen

brullt,
Blitz

J
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Blitz rothete die Luſt, die Nacht durchkreutzten

Blitze
So leuchten unſre Donner an Friedrichs Heeres

Spißte,
Durch viele rauhe Felſen, und uber Hohenſtein,

Trug uns der Zug des Krieges ins naheBohmen
ein. 2

Nur eine ſchwarze Nacht ward, unbedeckt von
Zelten,

Bey Feuern zugebracht  ſie warmten und erhell

ten
Die dicke Finſterniß wir ſchliefen kurz und qut,
Denn Hitze, Froſt und Plagen verachtet unſer

Muth.
Nun in des Feindes Lande, nun ſeinem Heer ent

gegen,
Sahn wir des Krieges Spuhren auf allen unſern

Wesgsen,

Wir ſahn in ſeinem Blute den Hungar hingeſtreckt,

Und ſahen die gefangen, die uns ſo oft geweckt.

Denn hren an anſarenſegib
Wir griffen zu den Waffen, dann ſchwieg ihr

Mordgeweht,

Wir ruhten uns, dann kamen dieFeinde wieder her.

Sie trieb der Hunger zu uns, ſie gaben ſich gefan
gen

An Mollendorf und Belling ihr Leben zu erlangen.

Wir ruckten immer weiter nach Bohmiſch Leipe fort,
Und Preußens Furcht und Schrecken gieng mit

von Ort zu Ort.
Wir
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Wir ſahn noch nicht des Kayſers verſchanzte

Hauptarmee,

Wirhorten nicht mehr ſeuern wenn alles ruhete:

JWir dachten nur die Plane nachforſchend einzuſehn,
9

Die unſer qheinrich bildet, zur nahen Schlatcht zu

dehn.

Achter Geſang
Fortſetzung des Marſches in Bohmen.

rauf giengs nach Nimes hin, wo wir ſehr

lange lagen,Und ungewohnte. Speiſen verdarben uns den

Magen.Die ſchweren Landeskinder des Tages bis drey
mahl,

Und hartes Felſenwaſſer doch endige einmahl.
Die bangen Klagelieder ſey heiter oder krank,
Gtets ſey dein Lied, o Muſe! ein tapferer Geſang.

Nichts unterbricht die Helden nicht Donner
oder BlitzStort ſie in ihren Zugenwir lieſſen unſern Sitz,

Den langen Sitz der Ruhe, als Phobus traufelte,

Der zwiſchenBohmens Bergen nieheiter glanzete,

Als ſchien er Preußens Zugen ungerne zuzuſehn,

Stets war ſein Auge trube, und nie ſein Himmel
ſchon.

B Nun
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Nun, Marſch! dem feigen Feinde entgegen! Neu—

ſchloß ſieht
Der Preußen großen Fuhrer, mein Heinrich ſel

ber zieht
Zur kurzen Ruhe ein wir eilten ehAurore

Noch unſern Abmarſch ſah,ſie ofnete die Thore
Des Himmels, und wir giengen ſchon auf der

ſchonen
Flur,Der reitzendſten von Bohmen, der ſchonſten der

Natur.
Hier kranzt derGott der Reben ſich auf der Ber

ge Hohn,
Unmn lachelnd auf die Felder des Segetns hinzuſehn.

Wir aſſen ſeine Trauben, und dieſer Trauben

BlutGab uns zum weitern Marſche verjungten neuen

Muth.Bey Kuttendorf war Ruhe, dann giengs durch
LeutmeritzUnd uber jene Elbeder Feinde feſter Sitz,

Verſchanzt bis an die Ohren, auf tauſend Arten
feſt,Jſt hier o preußiſch Wunder! daß er uns ziehen

luaßt.Das thaten nicht Trojaner; doch unſrer Feinde

Liſt 7
Legt uns vielleicht nur Schlingen, und wer mit

Hheinrich iſtLächt aller ihrer Zuge; ſo lachte Jupiter,
Als ſich die Rieſen ſtraubten, und walzte um ſſich

her
Den
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Den ſurchterlichen Donner und ſchleuderte den

Bl itz,

Da flohn ſie: und ſo fliehen, wann Friederichs
Geſchutz

Erdonnert, unſre Feinde, die ſchon den Nahmen
fliehn,

Wann Friedrich oder Heinrich an unſrer Spitze
ziehn.

Wir ſahn die ſtolzen Schanzen zum Schrecken

nu uns gebaut,Nur lachelnd, wie ein Sieger auf Ueberwundne
ſchaut,

Ein ſanfter Abend führte uns zu der ſußen Ruh,
Und ohne alle Sorgen ſchloß er die Augen zu.

ul

uuiue

Neunter Geſang.

Die Brucke bey Leutmeritz.

ver du den Krieg beſingſt, beſinge auch denko—
Brand,

Den ſeine Wuth erregt, die Fackel in der Hand;
Du ſahſt die ſtolze Brucke beym ſchonen Leutmeritz,
Und ſahſt die ſtarken Schantzen, der Feinde feſten

Sitz,
Verwunderung im Blicke, daß ſie der Feind ver—

ließ,
Und uns durch feiges Weichen ſie wieder nehmen

hieß;
Dies
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Dies Werk von vielen Jahren, der Baukunſt
Meiſterſtuck,

KFiel durch ein ernſtes Schickſal bald in ſein
Nichts zuruck:

Die Brucke frißt die Flamme, die Schanzen ſin
ken hin,

Von derZerſtorung Handen zerriſſen ſchnell dahin.
Doch welche Donner rollen? es donnert unſer

Femd,

Der Brucke, Werk und Schantzen zu ſpat zu
retten meint.

Er kommtinLiſt verhullet, und inſich ſelbſt ver
ſteckt,

Bis er die Stadt erfullet, die niemand mehr be-

deckt.
Nun drullen Feuerſchlunde, und ſchleudern tod

tend Bley
Bis hin zut unſern Fuſſen, wie oder weit vor

bey.
Dann donnern unſte Schutzen, da zitterte die

Stadt,
Dabebten ihreThurmer der weiſe Magiſtrat

Empfahl ſich Gott zu Gnaden mit aufgehobner

Hand,
Und bat, bat in den Aengſten vor Kirche, Schul

und Land,
Da ſchwiegen alle Donner die Brucke war ver

brannt,
Und aus den ſtolzen Schanzen ward wieder flaches

Land.
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